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3nnt, fiim.Sum, sum.



Sunt, fit m,
(Bum ©itßlbtlö.)

jjByaë Heine SJÎardfeu ift guni erften SJtal allein. 33i§ jet^t f)at bie

"ykp-, £yib'erfrau ilpt immer auf beit Sirinen getragen, SfRamina fjat mit
% J i£jm getänbelt, bie größeren @efc£)ruifter Ijaben ißn öerf)ätfcf)elt ttttb

bic fleine Stellt) mar fein [teter ©pielfamerab. iDa§ 58ürfc£)cf)en mar nie

allein ; immer [taub ein§ ober ba§ anbere bereit, ben Meinen gu unter»

galten itnb if)m bic fjunbertmal fortgeroorfenen ober fallen gelöffelten Spiet»
fachen roieber 31t reichen.

Stun aber ift- für SDIarcßen eine [glimme 3eit angebrochen. ®ie
Äinberfrau ift entlaffett roorben ; fein treuer ©pielfamerab Siebt) muß
nun mit ben ©roßen in bie ©djule gef)en, fie hat fiel) fcfion lang barauf
gefreut. Hub gu allem (Slenb für bett fleinen Starben îjat (Babette, bie

ötöctjin, fiel) m'S Sett legen muffen ; fie fjat fcfylimnte Jfopffcfjmergen. Itnb
Sffîamma, bie gute SDîamma, liât in Kammern unb Jtüelie fo oiet naef)»

gufe^ett unb gu fetjaffen, baß fie gum erften 2)tal gar feine 3e't ftnb'et,
mit ihrem fteinen Siebling gu tänbeln.

©o ift ber arme ©eljelm eben allein. SSiamnta ^at iffm gmar, ehe

fie weggegangen ift, allerlei ©d)öne8 gur Unterhaltung tjergelegt : fein

ungereißbare§ Silberbmf), fein jdjöneg, rooffigeS ©c£)äfct)eit mit betn rotten
^alSbänbe^en unb bem fteilten „©löcfli" brau, fein fßferb(f)en, ben jjjani»
pelmattu unb Sieffp'g fc|Snen, roten Sali. SJÎarc^en ift fiel) aber gerooljnt,
baß fjemanb mit it)m fpielt uub i^m bie ©adjeit immer mieber gureicljt.
(Sr Ijat mieber affeg roeggeroorfen uitb SSiamina, bie eben nad>gufel)cn

fommt, mag bag Heine SJtanntfjen macht, gibt itjnr ein großcS ©igquit.
Sie benft, bag roirb beut flehten Üugufriebenen bie Sangeroeile am b'eften

nerfreiben. Unb richtig, er fnufpert unb lutfcbt uub oergißt, baß er
allein ift.

SDiit einem großen ©tücf feinen ©igquit allein gu fein,. bagu roäret

i£)r roof)l autf) bereit, fletne Seferleitt? ©elt! Sc!;ledinäulcljcu feib i£)r

ja boef) äffe. Ober
Sfber, mag fummt unb furrt bettn fo im 3'mmer? ©um,

fum — — (Sine SBefpe Ijat bie feine ©üßigfeit geroc£)en, fie möchte

auef) baoon fjaben. „©um, fum," tönt'S immer ftärfer unb bie furrenbe
SBefpe fommt immer naf)er — unb SJtarc£)en ift allein. @r fürchtet fiel;

uitb ift böS, baß er allein fein muß. Sinn roirb'g ißnt unheimlich uub

er beginnt gu fdjreien unb fcljreit gulefet fo nxörberticf) aug coffer Ä'eßlc,

baß SJiamma affeg fallen läßt, roag fie in fjänben Ijat, um 9Jlarcf)cn

beigufpringen. ©ie nimmt ben fleinen ©cßreißalS auf ben Sirin, roafdjt
tlfin, bie bittern frönen nom ©efid)t itnb bie fußen Srofanien man

Su M) sum.
(Zum Titelbild.)

^M^as kleine Märchen ist zum ersten Mal allein. Vis jetzt hat die

Kinderfrau ihn immer auf den Armen getragen, Mamma hat mit
st" ' ihm getändelt, die größeren Geschwister haben ihn verhätschelt und

die kleine Nelly war sein steter Spielkamerad. Das Bürschchen war nie

allein; immer stand eins oder das andere bereit, den Kleinen zu
unterhalten und ihm die hundertmal fortgeworfenen oder fallen gelassenen Spielsachen

wieder zu reichen.

Nun aber ist für Märchen eine schlimme Zeit angebrochen. Die
Kinderfrau ist entlassen worden; sein treuer Spielkamerad Nelly muß
nun mit den Großen in die Schule gehen, sie hat sich schon lang darauf
gefreut. Und zu allem Elend für den kleinen Märchen hat Babette, die

Köchin, sich m's Bett legen müssen; sie hat schlimme Kopfschmerzen. Und

Mamma, die gute Mamma, hat in Kammern und Küche so viel
nachzusehen und zu schaffen, daß sie zum ersten Mal gar keine Zeit findet,
mit ihrem kleinen Liebling zu tändeln.

So ist der arme Schelm eben allein. Mamma hat ihm zwar, ehe

sie weggegangen ist, allerlei Schönes zur Unterhaltung hergelegt: sein

»nzereißbares Bilderbuch, sein schönes, wolliges Schäfchen mit dem rothen
Halsbändchen und dem kleinen „Glöckli" dran, sein Pserdchen, den

Hampelmann und Nelly's schönen, roten Ball. Märchen ist sich aber gewohnt,
daß Jemand mit ihm spielt und ihm die Sachen immer wieder zureicht.

Er hat wieder alles weggeworfen und.Mamma, die eben nachzusehen

kommt, was das kleine Männchen macht, gibt ihm ein großes Bisquit.
Sie denkt, das wird dem kleinen Unzufriedenen die Längeweile am besten

vertreiben. Und richtig, er knuspert und lutscht und vergißt, daß er
allein ist.

Mit einem großen Stück feinen Bisquit allein zu sein,.dazu wäret

ihr wohl auch bereit, kleine Leserleiu? Gelt! Schleckmäulchm seid ihr
ja doch alle. Oder?.

Aber, was summt und surrt denn so im Zimmer? — Sum,
sum! — — Eine Wespe hat die feine Süßigkeit gerochen, sie möchte

auch davon haben. „Sum, sum," tönt's immer stärker und die surrende

Wespe kommt immer näher — und Märchen ist allein. Er fürchtet sich

und ist bös, daß er allein sein muß. Nun wird's ihm unheimlich und

er beginnt zu schreien und schreit zuletzt so mörderlich aus voller Kehle,
daß Mamma alles fallen läßt, was sie in Händen hat, um Märchen
beizuspringen. Sie nimmt den kleinen Schreihals aus den Arm, wäscht

ihm die bittern Thränen vom Gesicht und die süßen Brosamen vom
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fiebrigen fpänbdfen. fftun ift er roieber gitfrtebeit, aber von SRamma'S

2lrm roiü er meßt roieber herunter.
,3um ©lücf fournit ^apa, ber fpielt mit beut steinen, fonft märe

baS f>J£ittage|lcn faitm fertig geroorben gut 3eit *>ie Äinber mären

git fpät in bie ©djule gefommen.
fftatürlicE) hot bie äRatnma beim ©ffen bie ©efcf)id)te non 3Jtaxc£)en'§

großem, böfem „©um fum" er§ät)It uitb bie îteine tftellp meint, e§ märe

fiir fie geroiß beffer, gufiinftig roieber bafycim. 31t bleiben beim 3Jcard)en,

e§ tonnte'fonft einmal nocf) ein oiel größerer „©um fum" fomnten unb

äRardjen fielen.

Sa« hlïinc liäffrfjen.

fSKoit
St. 58 C e t b t r e it.

roar ein nieblictjeS fleineS Ää^djen, roeld)c§ bie alte ffatje cine§

SCageS ihrem grcitnb, bem großen gbttigen §ofl)unb, gufiifjrte,
glängenb roeiß mit gelbrothen unb fdjroargen fffecfen unb einer

aïïerliebften naferoeifen SRiene. 5>er Sjunb tjatte jebenfadS aud) balb

erfannt, baß e§ eine ©ctjön^eit git roerben »erfpractj, benn nadjbem er e§

einen 2lugenblid betrachtet ï;atte, lecfte. er mit feiner großen Bunge einmal
britber t)in unb bamit roar bie greunbfdiaft feinerfeitS befiegelt unb ba§

Mfslein ftanb unter feinem ©cffuts. 3)ocf) biefeë fjatte feine @efü£)te§=

äußerung falfcf) oerftanben, e§ rief fläglidj •. SJtiau unb raid) erfdjroden
einige Schritte gütücf, ba fiel e§ beinahe in bie ©ctjüffel mit SRitcf) unb

bieß gab feinen ©ebatifett nun eine anbre [Richtung, benn e? liebte SRilcf) fetjr.
fRadjbem cS einen ©eitenblicf auf ben §unb geroorfen unb ftcf) überzeugt

.|atte, bag er an feine Verfolgung backte, fing eS an, gierlicf) ben [Reft
SJiitd) git lecfen unb bamit roar and) non feiner Seite bie fjreunbfdfaft
befiegelt. Von nun an î)ielt e§ fid) gerne in ©ultan§ SRStfe auf, unb
ber gute £mttb, ber groar längft über bie Saßre ber ©piele unb Sßoffen

hinaus roar, lieg fiel) bocl) oon bem fteinen ®ing bie fpaate .gaufen, bie

beften Siffen oorroeg nehmen unb allen Unfinn gefallen.
©itltan roar aber nicfjt immer in feiner fjütte ; regelmäßig SOfittagS

unb SlbenbS unb fonft ttocE) oft rief il;n fein §err in'S 3irmner l'nauf,
roo er fein beftimmteS ißtöhd)en hatte unb fiel) als roo^tgejogener, prächtiger
fjitnb etroaigen ©äffen präfentirte. Unferm Ääßd)en rourbe e§ balb lang»
to eilig, altein unten 31t bleiben, roenn fein ff-reunb in'S fjauS gerufen
rourbe, eS hötte gm gu gern auch geTougt, roie eS ba oben fei. @S

fuchte feine SJiutter 31t beroegen, eS fß|iauf gu führen unb biefe fprad) r
„®a bu eS burdjauS roiïïft, fo roerbe ich *n ber 3©ett ba oben ein»

führen, bir jtücf)c unb greßnapf geigen, obfehon ich bir fagen fann, baß
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klebrigen Händchen. Nun ist er wieder zufrieden, aber von Mamma's
Arm will er nicht wieder herunter.

Zum Glück kommt Papa, der spielt mit dem Kleinen, sonst wäre
das Mittagessen kaum fertig geworden zur Zeit uud die Kinder wären

zu spät in die Schule gekommen.

Natürlich hat die Mamma beim Essen die Geschichte von Marchen's
großem, bösem „Sum sum" erzählt und die kleine Nellp meint, es wäre

für sie gewiß besser, zukünftig wieder daheim zu bleiben beim Märchen,
es könnte'sonst einmal noch ein viel größerer „Sum sum" kommen und

Märchen stechen.

Das kleine Kätzchen.
Von A. Bleibtreu.

war ein niedliches kleines Kätzchen, welches die alte Katze eines

Tages ihrem Freund, dem großen zottigen Hofhund, zuführte,
^ glänzend weiß mit gelbrothen und schwarzen Flecken und einer

allerliebsten naseweisen Miene. Der Hund hatte jedenfalls auch bald

erkannt, daß es eine Schönheit zu werden versprach, denn nachdem er es

einen Augenblick betrachtet hatte, leckte, er mit seiner großen Zunge einmal
drüber hin und damit war die Freundschaft seinerseits besiegelt und das

Kätzlein stand unter seinem Schutz. Doch dieses hatte seine Gefühlesäußerung

falsch verstanden, es rief kläglich. Miau! und wich erschrocken

einige Schritte zurück, da fiel es beinahe in die Schüssel mit Milch und

dieß gab seinen Gedanken nun eine andre Richtung, denn es liebte Milch sehr.

Nachdem es einen Seitenblick auf den Hund geworfen und sich überzeugt
.hatte, daß er an keine Verfolgung dachte, sing es an, zierlich den Rest

Milch zu lecken und damit war auch von seiner Seite die Freundschaft
besiegelt. Von nun an hielt es sich gerne in Sultans Nähe auf, und
der gute Hund, der zwar längst über die Jahre der Spiele und Possen

hinaus war, ließ sich doch von dem kleinen Ding die Haare zausen, die

besten Bissen vorweg nehmen und allen Unsinn gefallen.
Sultan war aber nicht immer in seiner Hütte; regelmäßig Mittags

und Abends und sonst noch oft rief ihn sein Herr in's Zimmer hinauf,
wo er sein bestimmtes Plätzchen hatte und sich als wohlgezogener, prächtiger
Hund etwaigen Gästen präsentirte. Unserm Kätzchen wurde es bald
langweilig, allein unten zu bleiben, wenn sein Freund in's Haus gerufen
wurde, es hätte gar zu gern auch gewußt, wie es da oben sei. Es
suchte seine Mutter zu bewegen, es hinauf zu führen und diese sprach:
„Da du es durchaus willst, so werde ich dich in der Welt da oben
einführen, dir Küche und Freßnapf zeigen, obschon ich dir sagen kann, daß
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UnfereinS ciel glücflicfjer unbeachtet fykx unten lebt. 2Bir wollen biefen

Slbenb mit bem §unb hinauf gehen, baS gibt wtferm Auftreten SBürbe

unb Slnfelfen." Sil? gur gemeinten ©tunbe ein Änedjt ben §unb non
ber Ä'ette löste unb biefer einige ÜRale in großen Sprüngen baS fpauS

umfreiSte, unb ftd^ bann wartenb an bie fjjauStfiüre fetzte, achtete er nicfjt

barauf baff bie beiben Äa^en bictjt hinter iffm ftanben unb auf ©betritt
warteten. Sangfam unb graoitätifcf) ging er bie Preppe ^erauf, öffnete

felbft mit ben s33orberpfoten bie STtji'tre unb wollte fie eben, wie er eS

gelehrt warben mar, mieber jumactjen, als er feine beiben ïleinen @efäl)W

tinnen gemährte, ©r mar gang oerwunbert, glaubte aber, fie feien nur
avt§ 91n^angli(f)!eit für iïjn bis îjicîjer gefolgt unb begrüßte fie buret)

SBebeln feines bufct)igen Schweife?. Pa§ Ää^lein oerftanb feinen Çreuitb

gang gut fprang tec! herein in feine fRatje, boct) bie Stlte roicb) furcf)tfam
ein roenig gurücf unb ba fjatte Sultan auc^ fdjon bie 2i|üre gugefchlagen.

@o war berat baS Äatjlein brittnen in ber ilfm neuen SBelt, |inter
i£)m war bie fL^iire gu unb alfa tein Burücfroeicfien meljr möglich- Scun

ergriff eS bocl} eine gewiffe Sangtgfeit unb e§ uerftect'te fiel) in einem

buntlen SBintel, non wo eS ungefa^rbet atleS beobachten tonnte. @S war
@efeHfc£)aft ba unb bie fperren unb Pamett bewunberten unb liebfoSten
ben prächtigen unb fingen ffmnb, liefen ihn bie ißfote geben unb boten

ihm bie lecferften pfiffen an. Sultan nahm atleS in würbeootlem ©ruft
an, ba eS ihm nichts SReiteS war; baS Övählein aber fühlte bittern iReib

gegen feinen alten ffreuttb in fiel) aufzeigen. SBarum fotftc ber groffe,
ungefchtact)te ©efell allein fo oerf)ätfchelt unb gefüttert werben. ©S wollte
auch feinen hTfjeil an aÛ? ^en Suten Pingen haben, e§ war fa flug unb

gierlich, fctjtanf uttb glängenb. tapfer tarn eS auS feiner ©efe henwr
unb fefcte fid) gwif^en SültanS breite SSorberbeine. SBenn eS bie Sin»

wefenben haRe überrafchen wollen, burfte eS gufrieben fein, benn ein

ganger ©hör oon Stimmen rief burdjehtanber : Sich, ^aS aUerliebfte Rätg»

chen p, bie lieben f£^tere, wie gut fie [ich oertragen Ötomm gu mir,
bu reigenbeS @efd)öpfd)en Unb eine tyeidje, weijje fbanb ftrich tofenb
bem ffätglein über baS glatte §ell, wäljrenb eine anbere ihm eine feine

fßorgellanfchale mit ÜJiilch unb bann fogar ein Stüct fjühnerflügel oor«

hielt. PaS Äähtein lieg fid; aUeS gern gefallen unb näherte fid) immer

mehr. Sultan, ber eS um einen fjiihnerflügel gar nicht beneibete unb

ihm auch ^ie SSewunberratg wohl gönnte, flaute bem Spiel ber ©äße
mit bem flinfen Jtählein eine SBeile gu unb legte fiel) bann gum Schlafen
nieber. Sludj tiein SRiegchen würbe enblich beS Spiele? mitbe unb legte
fid) auf ber ßtocffchleppe einer ber fchönen Pamen gum Schlafen gurec|t,
unb als Sultan eS beim ?5ortge£)en ermuntern wollte, ihm hinunter gu

folgen, blingelte eS. blog träge mit bem einen Sluge unb lieg ben alten
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Unsereins viel glücklicher unbeachtet hier unten lebt. Wir wollen diesen

Abend mit dem Hund hinauf gehen, das gibt unserm Auftreten Würde
und Ansehen." Als zur gewohnten Stunde ein Knecht den Hund von
der Kette löste und dieser einige Male in großen Sprüngen das Haus
umkreiste, und sich dann wartend an die Hausthüre setzte, achtete er nicht

darauf daß die beiden Katzen dicht hinter ihm standen und auf Eintritt
warteten. Langsam und gravitätisch ging er die Treppe herauf, öffnete

selbst mit den Worderpfoten die Thüre und wollte sie eben, wie er es

gelehrt worden war, wieder zumachen, als er seine beiden kleinen Gefährtinnen

gewahrte. Er war ganz verwundert, glaubte aber, sie seien nur
aus Anhänglichkeit für ihn bis hieher gefolgt und begrüßte sie durch
Wedeln seines buschigen Schweifes. Das Kätzlein verstand seinen Freund

ganz gut sprang keck herein in seine Nähe, doch die Alte wich furchtsam
ein wenig zurück und da hatte Sultan auch schon die Thüre zugeschlagen.

So war denn das Kätzlein drinnen in der ihm neuen Welt, hinter
ihm war die Thüre zu und also kein Zurückweichen mehr möglich. Nun
ergriff es doch eine gewisse Bangigkeit und es versteckte sich in einem

dunklen Winkel, von wo es ungefährdet alles beobachten konnte. Es war
Gesellschaft da und die Herren und Damen bewunderten und liebkosten
den prächtigen und klugen Hund, ließen ihn die Pfote geben und boten

ihm die leckersten Bissen an. Sultan nahm alles in würdevollem Ernst
an, da es ihm nichts Neues war; das Kätzlein aber fühlte bittern Neid

gegen seinen alten Freund in sich aufsteigen. Warum sollte der große,
ungeschlachte Gesell allein so verhätschelt und gefüttert werden. Es wollte
auch seinen Theil an all' den guten Dingen haben, es war ja klug und

zierlich, schlank und glänzend. Tapfer kam es aus seiner Ecke hervor
und setzte sich zwischen Sultans breite Vorderbeine. Wenn es die

Anwesenden hatte überraschen wollen, durfte es zufrieden sein, denn ein

ganzer Chor von Stimmen rief durcheinander: Ach, das allerliebste Kätzchen

O, die lieben Thiere, wie gut sie sich vertragen! Komm zu mir,
du reizendes Geschöpfchen! Und eine weiche, weiße Hand strich kosend

dem Kätzlein über das glatte Fell, während eine andere ihm eine feine

Porzellanschale mit Milch und dann sogar ein Stück Hühnerslügel
vorhielt. Das Kätzlein ließ sich alles gern gefallen und näherte sich immer

mehr. Sultan, der es um einen Hühnerslügel gar nicht beneidete und

ihm auch die Bewunderung wohl gönnte, schaute dem Spiel der Gäste
mit dem flinken Kätzlein eine Weile zu und legte sich dann zum Schlafen
nieder. Auch klein Miezchen wurde endlich des Spieles müde und legte
sich auf der Rockschleppe einer der schönen Damen zum Schlafen zurecht,
und als Sultan es beim Fortgehen ermuntern wollte, ihm hinunter zu
folgen, blinzelte es bloß träge mit dem einen Auge und ließ den alten
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Spielgefährten allein abgießen: liier tear eS ja fo fefjön, beffer fonnte eë

iljm nirgenbS gefallen!
Sie fÇrântein nom §aufe, bie unten im fjiofe baS Mislein ïaum

Beachtet Ratten, waren gang glüdlid), (blet) ein reigcnbeS ©pielgeug gefunben

gu ijaben; fie oermöl)nten eS îtnb liefen iljm alle mögliche fyreiîjctl, waS

fidj baS jîa^Iein, baS Keine 9täfc£)ermaul, beftenë gu mtfje madjte. ©uppe,
©entiife, Srob unb alt1 bie guten ©peifen, bie eS auS ©ultanS ©^iiffel
fo gern gefreffen Ijatte, oerfdjma£)te eS ïjier oben unb fcf)meic£)ette feinen

jungen Verrinnen ade feinften Sederbiffen ab. ©ultan, ben alten, treuen

Surften, faï) eS laum metjr an, wenn er tjerauflam; biefer aber oermigte
unten feinen luftigen Keinen ©dnitslmg feljr unb fetjaute oft fe£)nïic£) non
feiner fjmnbeljütte nad) ber fjauStf)üre, ob eS nicljt einmal gum Sefucl)

herunter fame. SaS Äätjlein aber mar jetjt gu gebilbet, um im §of
fein glangenb gepuljteS gell fdpnu^ig gu machen, eS gog nor, beim Äamin»

feuer gu liegen unb ben jungen Seuten beS fjaufeS feine Äünfte unb

©piele oorgumadjen.

Sodj bie 3e't »ergebt unb auS. fatalem werben Äatjen unb wenn
eS aud) immer noc§ ein fcjjöneS, fc£)lanfe§ unb gragiöfeS Sfjier mar, fo

mar eS bocE) gum anmutljigen ©pielgeug nun gu grog. geine ©rgieljung
befag eS unb SOÎenfd;enfenntniff ebenfalls, bentt eS fonntc auf ben erften

Slid biejenigen erlernten, bie iljm gewogen fein mürben. Slber baS formte
eS nic£)t oerfte^en, warum eë jefct nid)t meljr ben jungen Samen auf ber

Schleppe ober auf ber ©cljulter fi|en uitb auS tfjrem Seiler nafdjert burfte,
warum man eS nicljt mef)r ftreidjelte unb feine luftigen ©pri'mge berounberte.

3a gu feinem @ntfe|en f)örte eS fogar einmal bie fjauSfratt fagen : Sie jtatje
nimmt fid) gar gu oiel IjerauS, jagt fie boeï) hinunter SBäre baS Äätädjen
ein poetifcf) angelegter ilater §ibbigeigei geroefen, fo |ätte eS auf beS

SadjeS 3innen tieffinnige Setradjtungen über ber SGöelt Soljtt unb Unbanf
angeftellt, ba e§ aber eine mef)r praïtifdje Statur mar, fo breiten fid) an
jenem Ibenb feine ©ebanfen meljr barurn, ob i£)tn tooljl $emanb non
ber Saubenpaftete auf bem Sifcl), bie eë fo liebte, anbieten mürbe ober
ob eS fiel) felbft bagu ner^elfen milite? 2(ber fo nerfufjrerifd) ber Suft
ber Sßaftete iljm in bie Stafe flieg, eS backte wirflid) Ütiemanb auS ber

oergnügten @cfellfc£)aft baran, iljm eine Sßfrtion gu oerabfolgett, unb eS

geriet^ barüber in fo bittern 3°rn, bag eS gum erften SOZal ben armen
©ultan böfe anfnurrte, als er fiel) iljm näherte. Siefer naljm grogmiitljig
feine Sotig non bem ÇcigïidEjen Setragen unb ging noritber; bie jtape aber

fd)lid) IjinauS, bem aufwartenben Sienftmäbdjen naclj, unb rougte balb
einen unbewachten SOloment gu bemühen, um ein guteS ©tücf non bem

©eflügel gu erroifcEjen unb bamit baS SBeite gu fud)ett. Socf) nicEjt m--
bemerft; eben trat baS Sieuftmäbdjeu mieber ein unb fat), roaS gefcd)e£)en
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Spielgefährten allein abziehen: hier war es ja so schön, besser konnte es

ihm nirgends gefallen!
Die Fräulein vom Hause, die unten im Hofe das Kätzlein kaum

beachtet hatten, waren ganz glücklich, solch ein reizendes Spielzeug gefunden

zu haben; sie verwöhnten es und ließen ihm alle mögliche Freiheit, was
sich das Kätzlein, das kleine Näschermaul, bestens zu nutze machte. Suppe,
Gemüse, Brod und all' die guten Speisen, die es aus Sultans Schüssel

so gern gefressen hatte, verschmähte es hier oben und schmeichelte seinen

jungen Herrinnen alle feinsten Leckerbissen ab. Sultan, den alten, treuen

Burschen, sah es kaum mehr an, wenn er heraufkam; dieser aber vermißte
unten seinen lustigen kleinen Schützling sehr und schaute oft sehnlich von
seiner Hundehütte nach der Hausthüre, ob es nicht einmal zum Besuch

herunter käme. Das Kätzlein aber war jetzt zu gebildet, um im Hof
sein glänzend geputztes Fell schmutzig zu machen, es zog vor, beim Kaminfeuer

zu liegen und den jungen Leuten des Hauses seine Künste und

Spiele vorzumachen.
Doch die Zeit vergeht und aus Kätzlein werden Katzen und wenn

es auch immer noch ein schönes, schlankes und graziöses Thier war, so

war es doch zum anmuthigen Spielzeug nun zu groß. Feine Erziehung
besaß es und Menschenkenntniß ebenfalls, denn es konnte auf den ersten

Blick diejenigen erkennen, die ihm gewogen sein würden. Aber das konnte

es nicht verstehen, warum es jetzt nicht mehr den jungen Damen auf der

Schleppe oder aus der Schulter sitzen und aus ihrem Teller naschen durfte,
warum man es nicht mehr streichelte und seine lustigen Sprünge bewunderte.

Ja zu seinem Entsetzen hörte es sogar einmal die Hausfrau sagen: Die Katze
nimmt sich gar zu viel heraus, jagt sie doch hinunter! Wäre das Kätzchen
ein poetisch angelegter Kater Hiddigeigei gewesen, so hätte es auf des

Daches Zinnen tiefsinnige Betrachtungen über der Welt Lohn und Undank

angestellt, da es aber eine mehr praktische Natur war, so drehten sich an
jenem Abend seine Gedanken mehr darum, ob ihm wohl Jemand von
der Taubenpastete auf dem Tisch, die es so liebte, anbieten würde oder
ob es sich selbst dazu verhelfen müßte? Aber so verführerisch der Duft
der Pastete ihm in die Nase stieg, es dachte wirklich Niemand aus der

vergnügten Gesellschaft daran, ihm eine Portion zu verabfolgen, und es

gerieth darüber in so bittern Zorn, daß es zum ersten Mal den armen
Sultan böse anknurrte, als er sich ihm näherte. Dieser nahm großmüthig
keine Notiz von dem häßlichen Betragen und ging vorüber; die Katze aber
schlich hinaus, dem aufwartenden. Dienstmädchen nach, und wußte bald
einen unbewachten Moment zu benützen, um ein gutes Stück von dem

Geflügel zu erwischen und damit das Weite zu suchen. Doch nicht
unbemerkt; eben trat das Dienstmädchen wieder ein und sah, was geschehen
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mar. ÛJÎit bem Sftuf : galtet bte ®iebin oerfolgte eS bie Äa^e bis auf
bie treppe, 100 eben bie ®ame beS fbaufeStnit Sfemanb ftanb, Sie
hörte, roaS gefdjehen fei uub fagte, als fie niieber in'S Limmer trat:
„Äinber, nun ïjab' ici) euere Jïafee lange gebulbet; aber jefct muff baS

ein (Stibe §aben. fjier macht fie fid) ben ©äften vtnaitgeneîjnt uub eben

hat fie ©efliigel auS einer ©djüffel nom fîifcfje geftoljlen, morgen foff
fie 3o|ann roieber in ben fjjof hinunter bringen, ba mag fie üMufe
fangen roie bie andern." „Itnb roenn fie'S nic§t melfr fann, nacljbem mir
fie als ©tubenlatge gemö^nt?" meinte eineS ber ÜJtäbcljen. „@o fotl fie'S
mieber lernen," antroortete bie äJhitter. „3d) l'efj euc£) gerne bie fyreube

an bem ©pielgeug, als bas ®h'er ïlein mar; aber nun, ba ber ©paff
für euch aufgehört hat, foil fie itnS ba oben artel) iiid)t meljr läftig roerben."

®ie fba^e, ber ©egenftanb ber Unterhaltung, lag am näcljften äRorgen

ahnungslos unb behaglich fchnurrenb auf ihrem Riffen bor bem jfeuer,
als baS ®iertftmäbchen tarn, bie Ueberrafchte auf ben 3lrm nahm unb
fcEjnetten ©chritteS mit \i)x hinunter in ben fpof unb bis gur ©cheune ging,
mo fie fie einfdjloff. ftaum hatte k'efe fid) feboch oon ihrem ©c£>rec£eit

erholt, als fie auch öui'cl) eine Deffnung in ber S^üre entroifchte unb

mit großen Sprüngen roieber in'8 fjauS unb bie treppe herauf eilte.

Slber, — roelch ©ntfetien — mit einem Sefen tourbe fie empfangen unb

fchmähiid) auS bem tQaitfe gejagt unb bann bie fjauSthüre hinter ihr
gefd)Iofjen. ©rfchroden, gornig. entfloh fie unb blieb, ben gangen f£ag in
einer bunt'len Jbammer oerborgen ; ©ultanS roolflmeinenbeS Sellen achtete

fie nicht. Ulm folgenben ®ag fant fie heroor, aber nur um ftc£) auf's
Seite oor ber §auSthüre gu poftiren unb, roierooljl oergeöenS, Eingang
gu fuchen; unb roenn eS i£>r anc£) einmal gelang, hinein gu fc^lüpfeh, fo
tourbe fie.mit Schimpf unb ©djanbe fortgejagt: „©etoö'hnen" nannte man
baS SlnfangS fteüten ihre jungen Verrinnen taglich einen Heller ootl'

©peifereften für fie oor bie fjauSthüre, unb gierig oergehrte bie jfalge
alles bis auf ben letzten Siffen, balb oergaf man auch baS unb nun
mufjte fie, um nicht gu hungern eittroeber SOiaufe ober Sögel fangen ober

ihren 3lntl)eil auS ber gemeinfameri ©chüffcl ber ffoffaheit Jüchen; ba bie

lehtern fie aber nur als unnithen, fremben ©inbringling betrachteten, litten
fie fie auch uid)t bei ber ©clmffet, unb gum SJiäufefangcn befafj fie !aum
mehr bie erforberliche ©chlauljeit unb ©ebulb. ©nblid) lam eS bagu,

baff fie bitteren junger litt unb, oon bemfelben getrieben, ber fjunbeljütte
gufcljlid), neben .roeldjer eine rcohlgefüCte ©dtfiffel ftanb. ©cheu unb oer=

roilbert fctilicl) fie näher, unb hatte ©ultan nicht einen fo feinen 3uftinlt
befeffen, er hätte in bem magern, firitppigen ST£)ier roohl laum noch feine

frühere fchöne ©pielgefährtin erlannt. 2lber er roar nicht nur um beS

glatten, roeifjen $elleS roegen ber ffreunb ber armen Scrtriebenen geroefen,
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war. Mit dem Ruf: Haltet die Diebin! verfolgte es die Katze bis auf
die Treppe, wo eben die Dame des Hauses mit Jemand stand. Sie
hörte, was geschehen sei und sagte, als sie wieder in's Zimmer trat:
„Kinder, nun hab' ich euere Katze lange geduldet; aber jetzt muß das

ein Ende haben. Hier macht sie sich den Gästen unangenehm und eben

hat sie Geflügel aus einer Schüssel vom Tische gestohlen, morgen soll
sie Johann wieder in den Hof hinunter bringen, da mag sie Mäuse

fangen wie die andern." „Und wenn sie's nicht mehr kann, nachdem wir
sie als Stubenkatze gewöhnt?" meinte eines der Mädchen. „So soll sie's
wieder lernen," antwortete die Mutter. „Ich ließ euch gerne die Freude

an dem Spielzeug, als das Thier klein war; aber nun, da der Spaß
für euch ausgehört hat, soll sie uns da oben auch nicht mehr lästig werden."
Die Katze, der Gegenstand der Unterhaltung, lag am nächsten Morgen
ahnungslos und behaglich schnurrend auf ihrem Kissen vor dem Feuer,
als das Dienstmädchen kam, die Ueberraschte auf den Arm nahm und

schnellen Schrittes mit ihr hinunter in den Hof und bis zur Scheune ging,
wo sie sie einschloß. Kaum hatte diese sich jedoch von ihrem Schrecken

erholt, als sie auch durch eine Oeffnung in der Thüre entwischte und

mit großen Sprüngen wieder in's Haus und die Treppe herauf eilte.

Aber, — welch Entsetzen — mit einem Besen wurde sie empfangen und

schmählich aus dem Hause gejagt und dann die Hausthüre hinter ihr
geschlossen. Erschrocken, zornig entfloh sie und blieb, den ganzen Tag in
einer dunklen Kammer verborgen; Sultans wohlmeinendes Bellen achtete

sie nicht. Am folgenden Tag kam sie hervor, aber nur um sich auf's
Neue vor der Hausthüre zu postiren und, wiewohl vergebens, Eingang
zu suchen; und wenn es ihr auch einmal gelang, hinein zu schlüpfen, so

wurde sie,mit Schimpf und Schande fortgejagt: „Gewöhnen" nannte man
das! Anfangs stellten ihre jungen Herrinnen täglich einen Teller voll
Speiseresten für sie vor die Hausthüre, und gierig verzehrte die Katze
alles bis auf den letzten Bissen, bald vergaß man auch das und nun
mußte sie, um nicht zu hungern entweder Mäuse oder Vögel sangen oder

ihren Antheil aus der gemeinsamen Schüssel der Hofkatzeu suchen; da die

letztern sie aber nur als unnützen, fremden Eindringling betrachteten, litten
sie sie auch nicht bei der Schüssel, und zum Mäusefangen besaß sie kaum

Mehr die erforderliche Schlauheit und Geduld. Endlich kam es dazu,

daß sie bitteren Hunger litt und, von demselben getrieben, der Hundehütte
zuschlich, neben welcher eine wohlgesüllte Schüssel stand. Scheu und
verwildert schlich sie näher, und hätte Sultan nicht einen so feinen Instinkt
besessen, er hätte in dem magern, struppigen Thier wohl kaum noch seine

frühere schöne Spielgefährtin erkannt. Aber er war nicht nur um des

glatten, weißen Felles wegen der Freund der armen Vertriebenen gewesen,
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baruiro Beircgte er auc!) jeijt roieber, als fie fief) furdftfam feiner Scfjiiffel
näherte, langfam roebelnb ben Scf)roeif, als ^ätte er fageti rooïïen: ©reif
nur gu, armeS 5f£)ier, id) raupte œo^I, ba§ bit enblicf) roieb.hr fommen
roürbeft Safs bir'S fdjmetfen. fleiner Ä'amerab

35ie fîa|e empfanb feine 'Sanfbarfeit für biefe treue §reunbf^aft,
aber fie füfjlte, baff fie f)ier aHein nor allen Verfolgungen unb aïïer
Unbill gefcfiitbt fei unb fjielt ftcE) beffljalb fo oiel als moglid) in ber SRäfje

be§ guten fjunbeS auf unb gegen i^n atiein roar, fie nod) jùtraulict) unb
munter. Sonft rourbe fie immer roilber, legte all' bie ilfr müfifam
angelernten ©erootjidfeiten roieber ab, fie rourbe bo§I)aft, biebifd), hinter»

liftig unb graufam.
@o ging ein 2Sal)r fjerum unb nod) einest, bie Jeat^e führte ein

trauriges Seben, aber e§ foHte noch fdjlimmer fommen. Sultan, ber
treue 3Bäcf)ter rourbe alt unb, gebrec£)licf), befflfalb £)ielt if)tx fein tperr,
bem er fc^r roertf). roar, bei fd)lecf)tem SBetter ftetS im §aufe, unb nun
roar bie fta|e roirflid) ju beftagen. ®a fie gar SRtemaub angehörte, lag
fie meift, roenn ber junger fie nicf)t umher trieb, etroaS $u fliegen, im

Stro!) in ber §üttbef)üttc unb roartete auf ba§ SBieberfommeu il)re§
Sefd)ü^er§.

(Sinft, in einer bunflen, boef) milben fyrüfjlingSnacfjt lag Sultan in
feiner §ütte unb fcfjlief, bie Âatje faff am ©ingange berfelben unb laufdjte
unb fpä^te, unb roer fjeitte fagen motten nach roaS?

pöblict) fpi^te fie bie D|ren, fie fjörte leife Sd)ritte unb Stimmen»

geflüfter. ®a roaren 33ienfd)en in ber Stahe, bie oon it)r fo gefjapten
9}tenfd)en. Sollte fie fliepen, ober roar fie £)ier ficfjer Slitf einmal,
roie fie eine Veroegung mad)t, erfolgt ein Vtih, ein Ärad), unb getroffen
ftiirgt bie Äatje nieber, roä^renb Sultan, .bem ber Sdjuf) gegolten, mit
roüt|enbem ©ebeU tjerroorftiirjt unb jroei SRänner oerfolgt, bie aber batb

auffer feinem SSereid) finb. 9XI§ ber §au8t)err unb bie Änec£)te, burd)
ben Särm herbeigerufen, jur SteHe eilen, finben fie ben treuen Vitrfdjen,
roie er jfçiglicf) roinfelnb bie ita|e beleclt unb mit ber ?ßfote berührt, als
rooiïe er fie roieber in'S Seben jurüefrufen. Stinte ek baf er feinem

oon Sitten oerachteten ©cEjittjting ba§ Seben oerbanfte?
Jîeiner ber fined)te burfte bie tobte jvahe berühren, nur feinem

fjerrn erlaubte er e§, unb als man fie am Slage im ©arten begrub,
jtanb er mit traurig gefenftem ftopf babei, als fei e§ mit aller Siebe

unb greunbfd)aft für. ihn nun oorbei.

3hr glaubt, ich labe eu(h ein -SRähvchen ergahlt, aber fagt, fennt
ihr nidjt irgenbroo ein armeS SJicnfchenleben, beffen SSafm ebenfalls auf
bie £>öi)en be§ ©tüd'S ju fteigen fchicit, nur um balb nachher befto

fdjroffer unb fchneHer in bie Siefe gxt führen? SBijft ihr fein jimgeS

— 47 —

darum bewegte er auch jetzt wieder, als sie sich furchtsam seiner Schüssel
näherte, langsam wedelnd den Schweif, als hätte er sagen wollen: Greif
nur zu, armes Thier, ich wußte wohl, das du endlich wieder kommen

würdest! Laß dir's schmecken, kleiner Kamerad!
Die Katze empfand keine Dankbarkeit für diese treue Freundschaft,

aber sie fühlte, daß sie hier allein vor allen Verfolgungen und aller
Unbill geschützt sei und hielt sich deßhalb so viel als möglich in der Nähe
des guten Hundes auf und gegen ihn allein war sie noch zutraulich und

munter. Sonst wurde sie immer wilder, legte all' die ihr mühsam
angelernten Gewohnheiten wieder ab, sie wurde boshaft, diebisch, hinterlistig

und grausam.
So ging ein Jahr herum und noch eines, die Katze führte ein

trauriges Leben, aber es sollte noch schlimmer kommen. Sultan, der
treue Wächter wurde alt und gebrechlich, deßhalb hielt ihn sein Herr,
dem er sehr werth war, bei schlechtem Wetter stets im Hause, und nun
war die Katze wirklich zu beklagen. Da sie gar Niemand angehörte, lag
sie meist, wenn der Hunger sie nicht umher trieb, etwas zu suchen, im

Stroh in der Hundehütte und wartete auf das Wiederkommen ihres
Beschützers.

Einst, in einer dunklen, doch milden Frühlingsnacht lag Sultan in
seiner Hütte und schlief, die Katze saß am Eingange derselben und lauschte

und spähte, und wer hätte sagen wollen nach was?
Plötzlich spitzte sie die Ohren, sie hörte leise Schritte und Stimmengeflüster.

Da waren Menschen in der Nähe, die von ihr so gehaßten

Menschen. Sollte sie fliehen, oder war sie hier sicher? Auf einmal,
wie sie eine Bewegung macht, erfolgt ein Blitz, ein Krach, und getroffen
stürzt die Katze nieder, während Sultan, dem der Schuß gegolten, mit
wüthendem Gebell hervorstürzt und zwei Männer verfolgt, die aber bald

außer seinem Bereich sind. Als der Hausherr und die Knechte, durch
den Lärm herbeigerufen, zur Stelle eilen, finden sie den treuen Burschen,
wie er kläglich winselnd die Katze beleckt und mit der Pfote berührt, als
wolle er sie wieder in's Leben zurückrufen. Ahnte er, daß er seinem

von Allen verachteten Schützling das Leben verdankte?
Keiner der Knechte durfte die todte Katze berühren, nur seinem

Herrn erlaubte er es, und als man sie am Tage im Garten begrub,
stand er mit traurig gesenktem Kopf dabei, als sei es mit aller Liebe

und Freundschaft für ihn nun vorbei.

Ihr glaubt, ich habe euch ein Mährchen erzählt, aber sagt, kennt

ihr nicht irgendwo ein armes Menschenleben, dessen Bahn ebenfalls auf
die Höhen des Glücks zu steigen schien, nur um bald nachher desto

schroffer und schneller in die Tiefe zu führen? Wißt ihr kein junges
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5D1enf(f)en^erj, bent ptav bic eigenen gebier: ©emtfjfucgt, ©teïfeit, Selbft»
fucfjt ben Untergang Bereiteten, baS aber bocg burcg SInbcrer Scgulb fo

geleitet tourbe, bag biefe fÇe^Ier fid) am ftppigften entfalten Bannten?
ffienn ja, bann gabt SDÎitleib mit ben ttt'S UngliicÊ gefontmerten unb
gebenft aCXegeit beS ©orteS : ©er non eucfj ogtte Sihtbe ift, werfe ben

erften Stein auf fie •

B äfft fd.
ätn ©eftolt ganj lugetrunb,
©tänpnb, teicfjt unb gerrticg Bunt;
®ttrcg teicgten fjaitct) entfteget eg,
©in SBinbftog bocg oerweget eg.

Briefftafltetu
cfouife ffSÎ tit 25. Sein Sörief, tiebeg ®inb, bat mir groge Sreube

gemacgt, Weil tdj baraug gefetiert gäbe, bag ®u nicEjt wie ein ©ommerboget
ftatternb in ben ®ag fftrteht tebft. greiticg gaft ®u fctjon aie! Srübeg erlebt
in Seinen ffugenbtagen, fo bag ber ftebermutg non fetbft prücigebrängt wirb.
(Sief), bie Sante Begreift Sieg redft gut unb ïann ficg itt Seine Sage gmein*
beuten. ©g ift für ein ©rogeg fdjwer genug Berlannt p werben unb unter
ungerechter Stnfcgitlbigung p ftegen, wie follte bieê nictjt eilt ®inb brücteit unb
quälen mitffen. Itnb bag um fo megr, wenn eg leinen S8ater unb leine Stutter
megr f>at, benen eg feinen Kummer Hägen unb Bei benen eg fRatg unb Sroft
finben tann. Sag ®tt an ®einer greunbin rticfjt gttr Stnftägerin werben Wiltft,
bag ift gattj am ißtage ; aber $u mugt aucg Bebenlen, bag man bie gfegtbare
in igrem Unrecht wiegt weiter gegen laffeit barf. ®u mufft Sieg mit ifjr aii§*
eittanberfegen unb mufft bag ©efagrtiiige uttb ©trafwürbige igreg Sgung igr
ernftlkg Borfügren. ®u mugt ilfr geigett, wie fcgwer ®u unter bem fatfcgen
SSerbacgte teibeft unb mufft ifjr fagen, baff ®u genötgigt feieft, ben ©acgBergatt
©ttrem Segrer mitptgeiteu, wenn fie nictjt felbft igrett Regler belenne unb fo
Biet atg mögtidj wieber gut mache. 3eig' tgr< Bag ®u atg treue fjrettnbin igr
tjelfen wiltft aug ber }ct)timmen ©ejdjicgte geraugpfontmen unb ben rechten
SBeg wieber p finben. Sfann fie fictj nicht bap Berftetjen unb fann fie pfegen,
wie Su unter ber fatfäjetg Stnllage p leiben gaft, fo ift eg £)eine ^flicht, Sich
felbft an ben Segrer p Wenben, bag er bie fÇetjtbare Bornegnten fann. Sief),
tiebeg Sinb, unfere Pflicht, bie fÇefjter Stnberer aufttng fit nehmen uttb tttn
ihrer willen p leiben, gefjt nur fo Weit, aß uttfer Sgun ignen put ©uten
bientieg ift. ©obatb wir fie aber buret) unfer ©chweigen in ihrem unrechten
gianbetn beftärlen, fo machen wir uttS p SDtitfdjutbigert. Sag ber Segrer Sieg
beg Bewugten ftnrecgteê für fägig geilt unb Sir feine Siebe entpgen gat, bag
lannft Su igm niegt Berargen. ®u gaft ja wiegt bag SDiinbefte getgan, um
Seine Scgutb ober Unfcgutb in fyrage gtt ftetten unb fo mugte Sein oerbitterteg
©cgweigen Bon igm atg ©cgulbbewugtfein uitb atg Srog angefegen werben.
Sit lennft bocg bag SBort: SJteibet alten böfen ©cgeitt.—Seine übrigen, megr
untergeorbneten fragen fotten in näcgfter Stummer beantwortet Werben.

iftebaftion unb 2)erlag: grau ®iife $ on eg g er in ©t. (Mafien.
SDrurf bon %i). Sßirt^ & ©o. in «St. ©aQcn.
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Menschenherz, dem zwar die eigenen Fehler: Genußsucht, Eitelkeit, Selbstsucht

den Untergang bereiteten, das aber doch durch Anderer Schuld so

geleitet wurde, daß diese Fehler sich am üppigsten entfalten konnten?
Wenn ja, dann habt Mitleid mit den in's Unglück gekommenen und
gedenkt allezeit des Wortes: Wer von euch ohne Sünde ist, werfe den

ersten Stein auf sie!

Räthsel.
An Gestalt ganz kugelrund,
Glänzend, leicht und herrlich bunt;
Durch leichten Hauch entstehet es,
Ein Windstoß doch verwehet es.

Briefkasten.
Louise W, in IZ. Dein Brief, liebes Kind, hat mir große Freude

gemacht, weil ich daraus gesehen habe, daß Du nicht wie ein Sommervogel
flatternd in den Tag hinein lebst. Freilich hast Du schon viel Trübes erlebt
in Deinen Jugendtagen, so daß der Uebermuth von selbst zurückgedrängt wird.
Sieh, die Tante begreift Dich recht gut und kann sich in Deine Lage
hineindenken. Es ist für ein Großes schwer genug verkannt zu werden und unter
ungerechter Anschuldigung zu stehen, wie sollte dies nicht ein Kind drücken und
quälen müssen. Und das um so mehr, wenn es keinen Bater und keine Mutter
mehr hat, denen es seinen Kummer klagen und bei denen es Rath und Trost
finden kann. Daß Du an Deiner Freundin nicht zur Anklägerin werden willst,
das ist ganz am Platze; aber Du mußt auch bedenken, daß man die Fehlbare
in ihrem Unrecht nicht weiter gehen lassen darf. Du mußt Dich mit ihr
auseinandersetzen und mußt das Gefährliche und Strafwürdige ihres Thuns ihr
ernstlich vorführen. Du mußt ihr zeigen, wie schwer Du unter dem falschen
Verdachte leidest und mußt ihr sagen, daß Du genöthigt seiest, den Sachverhalt
Eurem Lehrer mitzutheilen, wenn sie nicht selbst ihren Fehler bekenne und so

viel als möglich wieder gut mache. Zeig' ihr, daß Du als treue Freundin ihr
helfen willst aus der schlimmen Geschichte herauszukommen und den rechten
Weg wieder zu finden. Kann sie sich nicht dazu verstehen und kann sie zusehen,
wie Du unter der falsche^ Anklage zu leiden hast, so ist es Teine Pflicht, Dich
selbst an den Lehrer zu wenden, daß er die Fehlbare vornehipen kann. Sieh,
liebes Kind, unsere Pflicht, die Fehler Anderer auf uns zu nehmen und um
ihrer willen zu leiden, geht nur so weit, als unser Thun ihnen zum Guten
dienlich ist. Sobald wir sie aber durch unser Schweigen in ihrem unrechten
Handeln bestärken, so machen wir nns zu Mitschuldigen. Daß der Lehrer Dich
des bewußten Unrechtes für fähig hält und Dir seine Liebe entzogen hat, das
kannst Du ihm nicht verargen. Du hast ja nicht das Mindeste gethan, um
Deine Schuld oder Unschuld in Frage zu stellen und so mußte Dein verbittertes
Schweigen von ihm als Schuldbewußtsein und als Trotz angesehen werden.
Du kennst doch das Wort: Meidet allen bösen Schein.—Deine übrigen, mehr
untergeordneten Fragen sollen in nächster Nummer beantwortet werden.
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